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Vorlieben und Sympathien und werden

meist in der Schule geschlossen. Die Stra¬

ße ist für Bürgerkinder feindliches Tenain,
das sie oft nicht ohne Begleitung betreten

dürfen. Dahingegen wird bei Arbeiterkin¬

dern die Mitgliedschaft in einer Straßen-

Kindergruppe - ohne großes Zutun -

durch die Nachbarschaft gestiftet und tra¬

diert. Individuelle Freundschaften spielten
in der Straßenkindergruppe keine Rolle, die

soziale Gmppe, das ,Wir' standen im

Vordergmnd. Die Jüngeren wuchsen in die

bestehende Sozialkonfiguration derKinder
am Ort hinein. Nachbarschaftsschulen

und Geschwisteneihen trugen zur Stabili¬

sierung und Tradierung der Mitgliedschaft
der lokalen Straßenkindergruppen bei. Es

handelte sich um altersdurchmischte

Gmppen mit offenen Gruppengrenzen
und vielfach situativ gebildeten Klein¬

gmppen. .Arbeitermädchen sind gleicher¬
maßen Teil der Straßengruppen wie Jun¬

gen. Trotz der wenigen Hinweise auf

interne Gruppenspannungen warnt die

Autorin vor einer Verklärung der Straßen¬

kindergruppen als Hort der Harmonie.

.Anzunehmen ist vielmehr, dass städtische

.Arbeiterkinder damals mehr daran ge¬
wöhnt waren, hemmdirigiert, geschubst
oder ignoriert zu werden, und solch ,nor-

male' Ereignisse nicht berichten.

Ein Vergleich damaliger Straßenspiele
mit gegenwärtigen Spieltätigkeiten zeigt
folgende Verändemngen: Auffallend ist

der hohe Rang von Bewegungs- und

Funktionsspielen. Es war eine Kultur der

Beine und Füße, nicht so sehr eine der Hän¬

de. Die vielfältige und dominante Ver¬

wendung der Stimme war Zeichen einer

oralen, nicht einer visuellen Straßenkultur.

Straßenkindheit um 1900 basierte aufder

Übernahme und Tradierung überlieferten

Spielguts in der lokalen Kindergruppe.
Spieltätigkeiten waren häufig mit anderen

Handlungen vemiischt wie Geschwister¬

betreuung, Botengängen oder der Essens¬

beschaffung in umliegenden Gärten. Heu¬

te ist hingegen ein pädagogisch wertvol¬

les Spiel von (ökonomischen) Nebenbe¬

deutungen und reproduktiven Tätigkeiten
wie Essen befreit.

Theoretisch fundiert, methodisch die

Stärken und Grenzen der Oral-History-
Erzählungen klar aufzeigend, gelingt es

der Autorin, den Wandel von Kindheit am

Beispiel der historischen Straßenkindheit

eindrucksvoll nachzuzeichnen und dabei

jeder nostalgischen Verklärung ent¬

gegenzutreten. Aktaelle Diskurse, wie

z.B. über herkunftsspezifische Muster

des Kompetenzerwerbs in außerschuli¬

schen Bildungskontexten, finden hier

vielfältige Anregungen.
Angelika Traub, Staatsinstitutfar

Schulqualität und BUdungsforschung
München

Reflexive

Erziehungswissenschaft

Barbara Friebertshäuser, Markus Rieger-
Öadich und Lothar Wigger (Hrsg.).
Reflexive Erziehungswissenschaft. For¬

schungsperspektiven im Anschluss an

Pierre Bourdieu. Wiesbaden: VS Verlag
für Sozialwissenschaften 2006, 331 S.,

€29,90.

Es wäre wünschenswert, wenn die in dem

vorliegenden Buch versammelten Überle¬

gungen zu einer reflexiven Erziehungswis¬
senschaft auch in anderen Wissenschaften

Gehör finden würden. Denn die Überle¬

gungen betreffen nicht allein die Erzie¬

hungswissenschaften. Der Ideologiever¬
dacht gegenüber der wissenschaftlichen

Praxis, den Bourdieu formuüert, betrifft alle

Sozial- und Geisteswissenschaften. Er

stellt auch die Grundlage für die Beiträge
des Sammelbandes dar, die zum Großteil

auf einer Tagung über Bourdieu als Provo¬

kateur der Erziehungswissenschaften vor¬

getragen wurden. Die Beiträge befassen sich
dem entsprechend kritisch mit theoreti¬

schen aAnnahmen, Forschungsinstrumenta¬
rien und Instrumentalisierungen der Erzie¬

hungswissenschaften. Ausgehend von der

Bourdieu Rezeption in den Erziehungs¬
wissenschaften wird diskutiert, wie sich die

Erziehungswissenschaften auf sich selbst

beziehen, ihre Grundannahmen durch

Bourdieus Werk in Frage gestellt oder

gegen die dort postulierten Instrumentali¬

sierungen hartnäckig verteidigt werden,
wie ihre Forschungen vor allem bildungs¬
politisch „verkauft" werden bzw. sich im

gesellschaftspolitischen mainstream ver¬

flüchtigen.
Zunächst wird jedoch herausgearbeitet,
was der Erkenntnisgewinn einer reflexi-
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ven Wissenschaft in toto ist Es geht vor

allem dämm, wissenschaftliche Erkennt¬

nis aus einer Beobachterperspektive
„vierter Ordnung" zu gewinnen Diese

äußert sich namhch m den gesellschaft¬
lichen Rationalitäten, die disziphnspezi-
fischen Erkenntnisinteressen zugmnde
liegen Es geht also dämm, die gesell-
schafts- und wissenschaftspohtischen
Forschungsmotive in Frage zu stellen

und die Eigenlogik des wissenschaft¬

lichen Feldes herauszuarbeiten Aufwei¬

che Art und Weise sind Forschungen
durch die soziale Herkunft der Forschen¬

den geprägt und durch ihre Position im

wissenschaftlichen Feld und die poli¬
tisch-ideologische Relevanz bzw ökono¬

mische Verwertbarkeit der Forschungen
beeinflusst9 Was also treibt uns z B

dazu, den Blick der empirischen Bil¬

dungsforschung pnmar auf formale Bil-

dungsprozesse zu nchten, obwohl diese

nachweislich eben nur ein Randgebiet
erziehungswissenschafthcher Praxis dar¬

stellen7 - jedoch em Randgebiet, das

gesellschaftspolitisch und ökonomisch

enorm bedeutsam ist Wie sich eine sol¬

che Engführung, Vereinnahmung und

Ideologisierung von Forschungsthemen
aus der erziehungswissenschafthchen
Praxis entwickelt, wird m den Beitragen
des Bandes ebenso skizziert, wie der Ver¬

such der Erziehungswissenschaften, sich

gegenüber dem eigenen Forschungsge¬
genstand kntisch zu positionieren
Dass sich diese reflexive Perspektive als

eine Selbstvergewisserung der disziplin¬
spezifischen Erkenntnispotentiale und

-grenzen lohnt, belegen die Beitrage des

vorliegenden Bandes In ihnen findet sich

nicht nur eine intensive Auseinanderset¬

zung mit dem reflexiven Forschungsansatz
von Bourdieu, sondern auch kenntnisreiche

Uberbhcksartikel über einzelne erzie¬

hungswissenschafthche Forschungsfel¬
der, die in besonderer Weise dem Ideolo¬

gieverdacht ausgesetzt sind die empinsche
Bildungs- und Schulforschung und die

sozialwissenschafthche Familienfor¬

schung, vor allem in Hinblick auf die

famihale Erziehungspraxis und die Habi¬

tusgenese Es zeigt sich, dass Bourdieus

Werk vor allem in den unterschiedlichen

Feldern der BUdungsforschung (Schu¬
le, Lehr-Lemforschung, Hochschulfor¬

schung, Qualitatsforschung, etc) rezipiert
wurde Dabei wird das Forschungsfeld
kntisch durchleuchtet, die z T vehemente

Abwehr des reflexiven Ansatzes Bourdi¬

eus dargestellt (siehe z B den Beitrag von

Liebau), aber auch die Grenzen des Bour¬

dieuschen Werks für die Erziehungswis¬
senschaften aufgezeigt (siehe z B den

Beitrag von Brumhk)
Die Zusammenstellung der Beitrage nam¬
hafter Autoren ist beachtlich, die darge¬
legten Analysen scharfsinnig und die Bei¬

trage durchgangig lesenswert, auch wenn

dabei zuweilen bereits Bekanntes (wie
z B die Miheulandkarte) neu aufbereitet

wird Lesenswert ist das Buch aber auch

deshalb, weil der Nachweis erbracht wird,
dass jede Forschung an spezifische Ver¬

wertungsinteressen gebunden ist Diesbe¬

züglich ist vor allem die Bindung wissen¬

schaftlicher Erkenntnisgenese an bürger¬
liche Bildungsstrategien zu nennen, sind

die damit verbundenen Prozesse der Sinn-

stiftung und der Transformation in Habi¬

tusstrukturen aufzuzeigen, die sich

sowohl in kulturellen Deutungsmustem
und Wertonentierungen als auch in der

Körperlichkeit der Lernenden selbst

niederschlagen Neben den angedeuteten
feldtheoretischen Themen einer reflexiven

Erziehungswissenschaft werden auch die

methodischen Zugange und Grenzen

einer reflexiven Wissenschaft - hier

exemplarisch für das Feld der Weiterbil¬

dung, der Geschlechter- und Ungleich¬
heits- sowie der Hochschulforschung -

ausgelotet Das Buch ist daher nicht nur

jedem Erziehungswissenschaftler, son¬

dern vor allem auch jenen Soziologen,
Psychologen und Politikwissenschaftlern

zu empfehlen, die sich mit Fragen der Bil¬

dung und Erziehung sowie mit Familie und

sozialpolitischer Praxis beschäftigen
Matthias Grundmann,

Universität Munster

Familie als mehrgenerationaler
Moglichkeitsraum und ambi¬

valenter Bildungsort

PeterBüchnerundAnna Brake (Hrsg) Bil-

dungsort Familie Transmission von BU¬

dung und Kultur im Alltag von Mehrgene-
rationenfamihen Wiesbaden VS Verlag
2006, 289 S ,€ 26,90
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